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DIE NÄCHSTE CICERO-AUSGABE ERSCHEINT AM 28. MÄRZ.

Mit besten Grüßen

ALEXANDER  
MARGUIER
Chefredakteur

Späte Römer
Im Februar 2010 brachte Guido Westerwelle 
einen Begriff in die politische Debatte ein, der 
seit einiger Zeit wieder Konjunktur hat: die 

„spätrömische Dekadenz“. Gemünzt waren die 
Worte des damaligen FDP-Vorsitzenden auf 
den deutschen Sozialstaat, der „anstrengungs-
losen Wohlstand“ verspreche und das Leis-
tungsprinzip unterminiere. Westerwelle selbst 
bereute drei Jahre später in einem Interview 
diesen Vergleich mit angeblich antikem 
Schlendrian zwar ausdrücklich: „Hätte ich das 
gewusst, was die beiden Worte auslösen, hätte 
ich es gelassen.“ Aber da hatte sich sein 
Bonmot längst verselbstständigt. 

Und es erfährt dieser Tage ein Come-
back, weil auch jetzt wieder die Transferleis-
tungen explodieren, weil das „Bürgergeld“ 
praktisch einem bedingungslosen Grundein-
kommen gleichkommt. Weil überhaupt 
weithin der Eindruck entstanden ist, dass 
unser Staat längst nicht jene Resilienz auf-
bringt, die angesichts der krisenhaften 
Lage – von Migration über Rezession bis hin 
zum Ukrainekrieg – doch eigentlich so 
dringend nötig wäre. Bildlich gesprochen: 
Während um uns herum die Welt zusammen-
stürzt, feiert man in Berlin Ausgaben-Orgien 
und hofft darauf, dass einem die Tauben in 
den Mund fliegen.

Aber sind Vergleiche mit dem späten 
römischen Reich überhaupt statthaft? War 
diese Epoche tatsächlich leistungsfeindlich 
oder pflichtvergessen – und wenn ja, mit 
welchen Folgen? Wir haben zur Beantwor-
tung dieser Fragen einen ausgewiesenen 

Experten gewonnen: den Althistoriker 
Michael Sommer, der übrigens nicht nur über 
seine eigentliche Materie zahlreiche Bücher 
veröffentlicht hat. Sondern auch ein scharf-
sinniger Beobachter des aktuellen politischen 
Geschehens ist. Und tatsächlich findet 
Sommer etliche Parallelen zwischen dem 
Damals und dem Heute. Die allerdings ganz 
anderer Art sind, als es der berühmt gewor-
dene Vergleich von Guido Westerwelle 
erwarten lässt. Es fängt nämlich schon damit 
an, dass das späte Rom eines ganz bestimmt 
nicht war: dekadent. Lassen Sie sich also 
überraschen, was die Antike uns über unsere 
Gegenwart dennoch zu erzählen hat!

Ti
te

lb
ild

: M
ic

ha
el

 P
le

es
z;

 Il
lu

st
ra

tio
n:

 S
ör

en
 K

un
z/

W
IL

DF
O

XR
UN

N
IN

G

3
Cicero – 03. 2024

ATTICUS  
№ 3



Inhalt

TITELTHEMA

14
Die Römer in uns

Die Antike hat Konjunktur: Es werden Parallelen gezogen 
zwischen der westlichen Staatenwelt von heute und 
dem vermeintlich dekadenten Rom der späten Jahre. 
Tatsächlich existieren viele Bezüge zur Gegenwart

Von  MICHAEL SOMMER Ill
us

tr
at

io
n:

 P
ri

sm
a/

Al
bu

m
/A

KG
 Im

ag
es

4
Cicero – 03. 2024



http://cicero.de
http://cicero.de/cicero-plus-info
http://cicero.de/cicero-plus-info


26 Eine „rechtsstaatliche Sauerei“
Der deutsche Verfassungsschutz 

hat seine Kompetenzen in 
gefährlicher Weise ausgedehnt. 

Wer gerät unter Verdacht?
Von  MATHIAS BRODKORB

36 Gegen die Ufos
Katja Wolf war Linken-

Politikerin. Doch nun gehört 
die Oberbürgermeisterin 
zum Team Wagenknecht 

Von  BEN KRISCHKE

38 Kanzler der verirrten Herzen
Boris Pistorius ist der beliebteste 

Politiker Deutschlands. Doch 
die Zuneigung für ihn könnte 

enttäuscht werden 
Von  KLAUS WALLBAUM

40 Die begrünte Schule
Schüler und Lehrer sind von 

der zunehmenden Politisierung 
des Unterrichts genervt

Von  FERDINAND KNAUSS

45 Landauf, landab
Von Ponys und Wölfen
Von  SOPHIE VON MALTZAHN

46 Ein Wehr-Europa
Es braucht einen Neustart 

der europäischen Idee 
mit Polen, Frankreich und 
Deutschland als Glutkern

Von  FR ANK A . MEYER

48 In den Fängen Pekings
Kaum ein Land wurde von 

Pekings Neuer Seidenstraße 
so stark verändert wie Laos – 

heute steht das Land am 
Rande des Staatsbankrotts

Von  HAR ALD MA ASS

58 Mit Zuversicht in den Sturm
Die Grünen ziehen mit ihrer 

linken Spitzenkandidatin Terry 
Reintke in den Europawahlkampf 

Von  ERIC BONSE

60 Der Überlebenskünstler
Der walisische Politiker Vaughan 

Gething schickt sich an, erster 
Regierungschef in Europa mit 

afrikanischen Wurzeln zu werden
Von  CHRISTIAN SCHNEE

62 Düstere Horizonte
Drei mögliche Szenarien 

für den Nahen Osten nach 
dem Krieg in Gaza
Von  GUIDO STEINBERG

70 Kampf ums Auto
Gehört dem 

Elektromotor wirklich 
die Zukunft? Und was 
wird aus der deutschen 

Schlüsselindustrie? 
Ein Streitgespräch 

Von  DANIEL GR ÄBER

79 Wohin mit Ihrem Geld?
Die Bundesrepublik 
schrumpft und wird 
älter. Das wird zu 

Verteilungskonflikten 
führen

Von  DANIEL STELTER

80 Guru des Guten
Der Philosoph Alex 
Karp leitet das Tech-

Unternehmen Palantir
Von  FELIX LILL

82 Die Mutmacherin
Coroplast-Chefin Natalie 
Mekelburger streitet für 
mehr Marktwirtschaft 

Von  STEFAN LAURIN

84 Buenos Aires ist Berlin
Staatsgläubigkeit 

führte Argentinien in 
den Niedergang. Die 

Parallelen zu Deutschland 
sind erschreckend 

Von  CARSTEN KORFMACHER

26

48

70

BERLINER REPUBLIK WELTBÜHNE KAPITAL

Ill
us

tr
at

io
n:

 K
ar

st
en

 P
et

ra
t; 

Fo
to

s:
  D

DP
 Im

ag
es

, S
hu

tt
er

st
oc

k,
 P

ito
pi

a/
M

au
ri

tiu
s I

m
ag

es

6
Cicero – 03. 2024



3 ATTICUS
Von ALEX ANDER MARGUIER

8 STADTGESPRÄCH

10 FORUM

12 IMPRESSUM

122 POSTSCRIPTUM
Von R ALF HANSELLE

CICERO

STANDARDS

92 Fremde Nähe
Wie unabhängig ist das 

Recherchezentrum Correctiv? 
Von  R ALF HANSELLE

100 Expressionismus 
auf Beton

Florence Thurmes ist neue 
Museumsleiterin in Chemnitz

Von  CLEMENS TR AUB

102 Das Chamäleon
Sandra Hüller ist der Star 

des deutschen Kinos 
Von  DIETER OSSWALD

104 Revolte im Anzug
Weg vom Einerlei: Männer 

entdecken klassische Mode neu
Von  DANIEL HA AS

110 Man sieht nur, 
was man sucht

Als der muslimische 
Lebensstil Vorbild für 

galante Freizügigkeit war 
Von  BEAT W YSS

112 Literaturen
Mit Büchern von Rüdiger 

Safranski, Menachem 
Kaiser, Iris Wolff und 

Volker Reinhardt 

117 Moser liest
Neue Romane 

Von  ULRIKE MOSER

118 Das politische Buch
Florence Gaubs „Zukunft. 
Eine Bedienungsanleitung“ 

Von  MICHAEL RÜHLE

119 Der Flaneur
Fünf Arten zu gähnen 

Von  STEFAN AUS DEM SIEPEN

120 Die letzten 24 Stunden
Ich kehre zurück nach 

Israel, zum Ort des 
Herzens und der Seele 

Von  AVI AVITAL

SALON

Zum Titelbild

Üppig, frivol und enthemmt. Mit derlei 
Worten ließe sich ein Sittengemälde 
über den Untergang Roms zeichnen. Der 
ehemalige Außenminister Guido Westerwelle 
brachte es einst auf die berühmte Formel 
von der „spätrömischen Dekadenz“. Eine 
Vorstellung, die gewiss eher an Filme 
wie „Caligula“ von Tinto Brass angelehnt 
ist, als dass sie der historischen Realität 
entspräche. Auch Michael Pleesz hat sich 
bei der Illustration für unseren März-Titel an 
diesen populären Bildern orientiert, als er 
die aktuelle Bundesregierung in eine Horde 
Bacchanten verwandelte.
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